
«Die sieben letzten Worte»
Ein Konzert im Rahmen der 
Swiss Chamber Concerts in 
der Kirche St. Peter in Zürich 
am 4. April blendet zurück in 
die Tage vor Ostern. Thema 
sind die in den Evangelien 
überlieferten sieben letzten 
Worte von Jesus Christus 
am Kreuz. Haydns Kompo-
sition in der Fassung für 
Streichquartett steht im 
Zentrum. Ergänzende Bei-
träge sind ein Text von Adolf 
Muschg zu diesem Werk aus 
dem Jahr 1996 und  musika-
lisch das Werk des Schwei-
zer Komponisten Alfred 
Felder: «Jesus von Nazareth 
– Sieben letzte Worte, 7 
Fantasien für Streichquartett 
(2015/16)».

Es ist die alltägliche Geschich-
te: Folter, Schmerz, Tod. Es 
brauchte die biblische Ge-
schichte nicht, um sich da-
mit zu konfrontieren, aber es 
hat doch seinen Grund, dass 
das christliche Abendland seit 
Jahrtausenden den Blick aufs 
Kreuz zelebriert. Es scheint, 
dass der normalen Wahnsinn 
sich in diesem Blick in Sinn ver-
wandeln vermag. 

Zu den sieben letzten Wor-
te Jesu am Kreuz, wie sie die 
Evangelien, alle vier zusam-
mengenommen, überliefern, 
gehört das «Vater, vergib ih-
nen, denn sie wissen nicht, was 
sie tun» und «Mein Gott, mein 
Gott, warum hast du mich ver-
lassen?», aber auch die an den 
neben ihm ebenfalls am Kreuz 
schmachtenden Schächer ge-
richtete Verheissung: «Wahr-
lich, ich sage dir: heute wirst du 
mit mir im Paradiese sein», und 
das finale «Vater, in deine Hän-
de befehle ich meinen Geist.»

Mehr als Worte
Die biblische Erzählung, weil 
sie Erzählung ist, hat für vie-
le an Kraft eingebüsst. Dabei 
sprechen gerade die «sieben 
letzten Worte» dafür,  dass sie 
alles Relevante enthält. Der 
Einwand, «Worte sind eben nur 
Worte» mag zwar berechtigt 
sein, aber er fordert auch dazu 
auf, die Sätze in der Meditati-

on ins Unsagbare wachsen zu 
lassen und sich der «Verarbei-
tung» hinzugeben Dazu lädt 
auch Musik ein.

Joseph Haydn hat in einer 
Zeit, als Kultur noch grenzen-
los europäisch war, im Auftrag 
eines  Priesters im spanischen 
Cadiz 1787 zu den «Sieben 
Worten» sieben musikalische 
Sätze – eingerahmt durch eine 
Introduktion und eine wirklich 
markerschütternde Erdbe-
benmusik – geschrieben, die 
für die Karfreitagszeremonie 
gedacht waren. Neben der 
Orchesterfassung schrieb er 
gleichzeitig eine Fassung für 
Streichquartett und für Tasten-
instrument – er wusste, dass 
er eines seiner bedeutendsten 
Werke geschrieben hatte. 

Das rein menschliche wie 
theologische Konzentrat der 
«Sieben Worte» hat in der 
Musikgeschichte viele Kompo-
sitionen angeregt.  Das Win-
terthurer Streichquartett (Ro-
berto Gonzales, Violinie, Pär 
Näsbom, Violine, Jürg Dähler, 

Viola, und Cäcilia Chmel, Vio-
loncello) interpretiert Haydns 
Komposition im Wechselspiel 
mit den sieben Sätzen der Ur-
aufführung. «Jesus von Naza-
reth – Sieben letzte Worte, 7 
Fantasien für Streichquartett 
(2015/16)» soll laut Felder al-
lerdings nicht als Kommentar 
zu Haydns Musik gehört wer-
den. Seiner Musik liegen eige-
ne musikalische Assoziationen, 
Fantasien eben, zum Bericht 
über das Sterben Christi am 
Kreuz zugrunde. Entstanden 
sind sieben kurze Sätze für 
Streichquartett zwischen Cho-
ral und wilder Gestik. 

Unwirkliche Klänge
Auch Haydns Vorgehen, der 
sich vom lateinischen Wortlaut 
musikalisch inspirieren liess, 
liegt Felders Komponieren «out 
of control» fern. Es sind genuin 
musikalische Charaktere, die 
sich ihm aufgedrängt haben 
und mit dem er dem oft mehr 
als vierstimmigen Streichqua-
rett eine anspruchsvolle  Auf-

gabe stellt: das vielstimmig 
Melodische für die Verheissung 
des Paradieses, die leeren 
Saiten für die Gottverlassen-
heit des vierten, die repetitiven 
Triolen eines Perpetuum mo-
bile für das Bitten des «Mich 
dürstet“, der gepresste Klang 
für die letzten Atemgeräusche 
und «Flageolett-Töne, die nicht 
mehr von dieser Welt sind. Hel-
le, unwirkliche Klänge, die aber 
im Verborgenen den Anfang 
des gregorianischen Ostercho-
ral erklingen lassen. Die Auf-
erstehung, die man nicht vom 
Kreuz trennen darf» (Felder) 
für das finale «Vater, in deine 
Hände lege ich meinen Geist».     
� Herbert Büttiker

Konzert
Zürich, Kirche St. Peter, 4. April, 
19.30 Uhr 

Link: 
www.swisschamberconcerts.ch

Anmutig-drastische Bilder und absolute Musik – Haydn in Spanien:  Die   naiv-plastischen  Darstellung der Passion im Hochalter 
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